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Liebe Mitglieder,

wie Ihr aus dem beiliegenden Protokoll der Generalversammlung 1780 in Zürich ersehen könnt,
hat es in unserem Vorstand einige Aenderungen gegeben. Die neue Zusammensetzung des Vorstandes
erseht Ihr aus der beiliegenden Adressliste.

Die an der GV angeregte Zusammenkunft der geprüften Grabungstechnlker fand am 4. Juli 1980 in
Zürich statt. Daran nahmen acht der elf Prüfungsabsalventen‚ unsere beiden Mitglieder der
Prüfungskommission‚ Herr Lüdin und Herr Caurvoisier, sowie der Präsident der Prüfungskommission‚
Herr Dr. Ruaff, teil. Herr Dr. Ruoff orientierte uns nochmals, dass die Anforderung für die
Berufserfahrung ab der nächsten Prüfung von drei auf vier Jahre angehoben wird. Bei der Diskussion
die sich anschliessend entwickelte wurde erörtert, ob es überhaupt sinnvoll sei eine Prüfung
durchzuführen. Man kam trotz einzelner Argumente dagegen doch zum Schluss, dass es notwendig ist,
weiterhin Prüfungen in dieser Art durchzuführen. Eine Reglementsünderung im jetzigen Zeitpunkt
drängt sich nicht auf, es ist besser, wenn die Anforderungen an die Kandidaten immer etwa gleich
sind. Nach längerer Diskussion über die durchgeführte Prüfung kam man zu folgenden Vorschlägen
für die neue Prüfung:

l. Einige Wochen vor der Prüfung soll ein Seminar für die angemeldeten Kandidaten auf einer
Grabung durchgeführt werden, wo während einigen Tagen Befunde und Probleme diskutiert
werden, sadass jeder sieht, wie er sich noch weiter vorbereiten muss (siehe auch Hinweis im
Heft).

2. Die Praktische Prüfung soll nach Möglichkeit nicht an zwei aufeinanderfolgenden Tagen, sondern
verteilt auf etwa eine Woche stattfinden.

3. Bei der theoretischen Prüfung soll das Fach Fundbestimmung so durchgeführt werden, dass man
die Möglichkeit hat, die Funde besser zu beobachten und allenfalls zu skizzieren.

Diese Vorschläge wurden von Herrn Dr. Ruoff entgegengenommen und werden berücksichtigt. Das
Seminar vor der Prüfung wird von der VATG organisiert.

Chers membres,

Nous attirons vatre attention sur les changements qui on eu lieu au sein de notre comite.
Veuillez consuiter a ce sujet le protocole de l'assemblee generale 1980 et lo liste des
membres.

La reunion des experts et techniciens de fouilles diplömes, dant l'id6e avait ete lancee
lors de 1'assembi6e generale, a eu lieu a Zurich le 4 juillet l?80. Etaient presents: huit
technieiens‚ nos deux membres de la cammission d'examen‚ MM. Lüdin et Courvoisier‚ et
M. Ruoff‚ President de 1a Commission d'examen.

M. Ruoff a rappeie que darenavant l'experience de fouilles exigee pour Etre candidat a
i'examen de technicien de fouille est augumentee de 3 a 4 ans. Pendant la discussian‚ 1a
necessite mäme des examens a ete remise en cause. En definitive, on est parvenu a la can-
clusian que les examens devaient ätre maintenus sous la mäme forme, qu'aucune madification
du reglement ne s'impasait maintenant et qu‘il etait preferable vis-ü-vis des candidats de
maintenir les mömes exigenees.

Les propositions suivantes ant ete foites pour les examens Ö venir:

1. I1 sera bon d'organiser quelques semaines avant l'examen un seminaire de deux jours sur
une fauille pour les candidats‚ afin qu'il: puissent se rendre campte, par les discussions
sur les problemes presentes‚ du niveau de leur preparatian.

2. L'examen pratique ne doit plus Etre fait sur deux jours consecutifs, mais sur an temps
equivalent o deux jours reparti sur enviran une semaine.

3. Lars de l'examen theorique sur la determination des objets, les candidats auront la
possibilitä de mieux observer les objets et cas echeont de faire des croquis.

M. Ruaff a bien voulu prendre en consideration ces propositions pour les prachains examens.
Le seminaire sera organise par l'ASTFA.
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Mitteilungen, Verschiedenes / Communicatians‚ Divers

Zweite Prüfung für Archäologische Ausgrabungstechniker

Die zweite Prüfung wird 1981 durchgeführt. Die zwei Tage der theoretischen Prüfung werden
im März stattfinden, die praktische Prüfung im Verlaufe des Sommers. Ernsthafte Interessenten
können die Unterlagen sowie das Anmeldeformular schriftlich beim Präsidenten der Prüfungs-
kommission bestellen. Zur Prüfung zugelassen wird, wer eine mindestens dreijährige Berufslehre
absolviert hat und das entsprechende Fähigkeitszeugnis oder Maturitätszeugnis besitzt, sowie
während vier Jahren vollzeitlich als Mitarbeiter bei archäologischen Untersuchungen tätig war
und gegenwärtig noch ist.

Adresse für Unterlagenbestellung: Dr. U. Ruoff
Büro für Archäologie
Neumarkt 4
8001 Zürich

Wer sich nach der Umfrage im Heft Nr. 4 schon bei V. Fischbacher gemeldet hat, erhält die
Unterlagen automatisch zugestellt.

Diejenigen, welche bis zum 15. September 1980 die Unterlagen anfordern, erhalten die Einladung
zum Seminar vor der Prüfung, wo während mehreren Tagen auf ein bis zwei Grabungen Probleme und
Befunde in kleinen Gruppen diskutiert werden kännen, sodass die Kandidaten sich selber "testen"
können.

Secand examen pour les techniciens de fauilles (archeologiques)

Le secand examen aura lieu en 1981: les deux jours de theorie au mois de mors et la pratique
au cours de 1'6te. Les interesses peuvent abtenir la documentation ainsi que les formules
d'inscription aupres du President de 1a commission d'examen. Est admis a 1'examen quiconque
possede une formatian professionnelle d'au moins trcis ans au qui a obtenu 1e boccolaureat. Le
candidat doit egalement avoir participe ü plein temps pendant quatre ans a des fouilles
orchealogiques et travailler octuellement sur des chantiers.

Adresse: Dr. U. Ruoff
Büro fUr Archäologie
Neumarkt 4
B001 Zurich

Ceux qui eh reponse a l'article paru dans le Bulletin 4, se sont deja inscrits aupres de
V. Fischbocher, recevront d'office les renseignements souhaites.

Les candidats qui demandent la documentotion jusqu'ou 15 septembre 1960 seront convaques a
un seminaire avant l'examen. Pendant plusieurs jours, de petits groupes discuteront des
prablemes que pose une fouille en visitant un ou deux chantiers, afin que les interesses
puissent se "tester" eux-memes.

Gesucht: ab ca. Mitte Oktober 1980 bis ca. Ostern 1981

l - 2 Zeichner] -innen

auf archäologische Ausgrabung in Einsiedeln
(Klosterkirche)
Erfahrungen auf dem Gebiete der Archäologie
(Mittelalter) erwünscht, aber nicht Bedingung.
Ev. ist auch eine längerfristige Anstellung
möglich.
Interessenten mögen sich bitte umgehend
schriftlich (da kein Telefon) in Verbindung
setzen mit:

lic. phil. Hanjärg Lehner
Gotthardstrasse 94
6472 Erstfeld

Publikationen zu Vorträgen an der GV

Josmar R. Lengler, Zug 1979, "Bergung der römischen Wandmalereien von Chur-
Alois Defuns Welsehdärfli", siehe:

Archäologie der Schweiz, 2. Jg. 1979, Nr. 2

Marino Maggetti Zürich 1980, "Mineralogisch-petrographische Untersuchungen
an Keramik", siehe:
Archäologie der Schweiz, 2. Jg. 1979, Nr. 3, in:
Farmenwandel und Produktion der alpinen Laugener Keramik



Castaneda Christian Zindel‚ Alois Defuns

I. Einleitung und forschungsgcschichtlicher Abriss

Castaneda, oberhalb von Grono am Eingang ins bündnerische Calancatal, ist landschaftlich eine
Sonnenterasse und liegt ca. 780 m D.M. In der urgeschichtlichen Fachliteratur ist diese Ort-
schaft seit dem Beginn unseres Jahrhunderts ein Begriff, sind doch bis 1903 schätzungsweise
gegen 100 eisenzeitliche Bestattungen mitreichen Beigaben (Schmuckstücke, Gefässe aus Keramik
und Bronze) ausgegraben worden. Leider wurden damals die meisten Gräber sozusagen ausgeraubt
und die Einzelstücke verkauft. Erst seit 1929 fanden unter der Leitung von Walo Burkart erste
systematische, archäologische Untersuchungen statt, welche bis 1942 an die 60 gut beobachtete
Bestattungen ans Tageslicht förderten. Die jüngsten Untersuchungen im Gräberfeld fanden 1975/76
durch den kantonalen archäologischen Dienst statt. Das Gräberfeld befindet sich unterhalb des
als "Pian del Remit" bekannten Plateaus neben der Kirche von Castaneda. Oberhalb dieses Plateous
sind seit 1930 Siedlungsreste eines eisenzeitlichen Dorfes bekannt geworden, welches etwa gleich-
zeitig mit dem prähistorischen Friedhof im 6. - 4. Jh. v. Chr. existierte.

II. Die neuen Ergebnisse der Ausgrabungen in der eisenzeitlichen Siedlugg

Die künftige Ueberbauung des "Pion del Remit" mit einer Schulanlage für das Calancatal brachte
es mit sich, dass der Archäologische Dienst eben dieses geschichtsträchtige Areal zwischen
der eisenzeitlichen Siedlung und dem Gräberfeld systematisch untersuchen muss. Die grossflächige
Grabung begann 1979 und brachte erwartungsgemäss Reste der eisenzeitlichen Siedlung zutage.
Diese lagen bis ca. 90 cm unter der heutigen Oberfläche. Sie zeigen sich als Trockenmauerwerk
in einer Art Fälltechnik, wobei die beiden Mauerhäupter aus grossen unbehauenen Steinen gefügt
sind und der Zwischenraum mit kleinen Steinen und Erdmaterial recht kompakt aufgefüllt ist.
Bei diesem Trockenmauerwerk durfte es sich eher um Einfriedungen von Gehäften und um Terrassie-
rungsmauern handeln, denn als Subkanstruktionen von Häusern. Das zugehörige Fundmaterial aber,
Keramik und Bronzeschmuk, lässt keinen Zweifel Uber die Dotierung in die spätere Eisenzeit offen.

III. Eine sensationelle Entdeckung aus der Jungsteinzeit: Spuren von Pflugockerbau (5. Titelbild)

Nach dem Abtrag der eisenzeitlichen Siedlungsreste zeigten sich in einem Sondierschnitt humäse
Schichten, die auf Ackerbau schliessen lassen. Unmittelbar Über der Gletschermoräne liegt eine
gelbe bis rötliche, lössartige Schicht. Im Uebergong dieser beiden Schichten zeichnen sich lange,
dunkle Streifen gitterartig im helleren Untergrund ob. Es sind dies die Spuren des prähistorischen
Pf1uges‚ mit dem man erstmals nach der Brandrodung den Boden für die Aussaat vorbereitete. Diese
Pflugspuren sind für die Urgeschichtsforschung in der Schweiz und in Europa von grässter Bedeu-
tung aus folgenden Gründen:
1. Der Uebergang vom aneignenden Wildbeutertum des Poläolithikums und des Mesolithikums zum

produzierenden Bauerntum mit Ackerbau und Viehzucht (ca. ab 6000 v. Chr.) ist wohl die
grässte wirtschaftsgeschichtliche Revolution der Menschheit gewesen. Im Rahmen des Ackerbaus
wiederum ist die Erfindung des Pfluges von hervorragender Bedeutung. Die eher mühsame Bear-
beitung geeigneter Bäden durch Grabstock und Handhacke erfuhr durch die Benutzung des Pfluges
einen enormen Fortschritt, indem grässere Flächen in kürzerer Zeit mit weniger menschlichem
Kraftaufwand bestellt werden konnten.

2. Allgemein nimmt man an, dass der Pflug im Vorderen Orient spätestens im 3. Jahrtausend v. Chr.
allgemein in Gebrauch war (Mesopotomien und Aegypten). Für den Nachweis von Pflugackerbau
gibt es verschiedene archäologische Quellen:
a) Pflüge oder deren Teile, welche sich in Svmpfen, Mooren und Seeufersiedlungen erhalten

haben (z.B. Logo di Ledro‚ Lovagnone‚ etc.)
b) Abbildungen, z.B. in Aegypten, sowie auf den Felsbildern in Oberitalien und Südschweden
c) Pflugspuren, meist in gitterfärmiger Anordnung; solche sind vor allem bekannt aus Nord-

deutschland, Dänemark und England
3. Aus der Schweiz liegen nun zwei erste Befunde von Pflugspuren vor, ausgerechnet aus dem Berg-

land Graubünden, nämlich von Chur-Welschdärfli (Areal Ackermann) und aus Castaneda im Calonca-
tal, also sowohl von der Alpennord- wie von der Alpensudseite. Diese Befunde sind in doppelter
Hinsicht wichtig: einmal, weil rähistorischer Pflu ackerbou in der Schweiz erstmals nach ewiesen
ist und zweitens, weil beide Befunde die Fro e der Eotierun des fruhesten Pflu ackerbaus nicht
nur in unserer Region, sondern für Europa Uberhaupt neu aufwerten.

a) In Chur-Welschdärfli (Areal Ackermann, Ausgrabung 1974, interpretiert von Hr. Prof. Dr.
G. Kossock, München) liegen die Pflugspuren erheblich tief unter einer fruhbronzezeitlichen
Hangterrassierung und unmittelbar Über einer neolithischen Siedlungsschicht der Lutzen-
gutle-Kultur, z.T. in diese Uberlaufend (ca. 3000 v.Chr.)

b) in Castaneda (Pian del Remit) liegen die Pflugspuren erheblich tief unter einem eisenzeit-
lichen Siedlungshorizont und unmittelbar über dem anstehenden Moränenuntergrund. Der Be-
fund von Castaneda hat zudem Silizes und etwas Keramik geliefert, welches Material einem
neolithischen Horizont zugehären dürfte und mit dem Pflugackerbau gleichzeitig oder unwesent-
lieh älter sein durfte. Die C-14-Dotierung durch das Geographische Institut der Universität
Zürich (Hr. Dr. Keller) hat einen Wert von ca. Z400 v. Chr. ergeben.
Die Pflugspuren sind also jungsteinzeitlich. Der Pflug hat demnach auch im Alpenraum nicht
erst in der Bronzezeit Eingang gefunden.

Resume voir page suivante



Castaneda / GR Resumä

Le site de Castaneda se situe ü l'entree du Val Calanca aux Grisons. Des le debut du

äoe
siec1e‚ an y a connaissance de tombes de l‘öge du fer et des 1930 egalement d'habi-

ations.

Le projet de construction d'une ecole a mative des fouilles dans la zone se situant entre
les tombes et ies habitations. On y a mis au jour des murs en pierres seches qui pouvaient
servir de murs de terrassement ou de clöture. Sous les vestiges de 1'6ge du fer‚ an a pu
relever des traces d'agriculture neolithique. Il s'agit de sillons de labour creuses dans
le loess sous l'humus superficiel (voir page de couverture). A part des traces de labour de
l'6ge du bronze trauvees a Caire (Welschdörfli)‚ c'est la premiere fois en Suisse que de
telles traces remettent en eause la datation de la plus ancienne agriculture connue non
seulement en Suisse‚ mais oussi en Europe. La datotion C I4 des sillons de Castaneda donne
comme resultat enviran 2400 ov. J.-C.

Bergung von Bodenfunden Vortrag vom 29.5.80 von J. Eimer, Schweiz. Landesmuseum, Zürich

Die Vorarbeiten sind eine genaue Beobachtung der Fundsituation‚ dazu gehären Bodenverfärbungen
oder Vergesellschaftung der Funde. Diese Beobachtungen sollen aufgezeichnet werden, ganz sicher
aber dem Grobungsleiter mitgeteilt werden. Photos und Zeichnungen gehören zu einer vollständigen
Dokumentation. Die Umgebung des zu bergenden Objektes ist gefährdet, weil sie stark begangen,
mit Gips verschmiert oder durch notwendigen Aushub bedeckt wird.

Bis die Umgebung frei gegeben wird, ist das Fundobjekt zu schützen durch eine geeignete Ab-
sperrung, vor direkter Sonnenbestrahlung und vor Feuchtigkeitsverlust.

Zur Bergung ist meist eine Verfestung des Objekts im Boden notwendig. Diese Verfestigung oder
Fixation muss reversibel sein. Sie kann den Konserviesungsprozess störend beeinflussen, daher
ist diese Forderung notwendig.

Einfache und überall erhältliche Verfestiger sind Acryl-Dispersionen, z.B. Acronal‚ Elotex,
Syncoll. Eine 10 - 20 Xige Läsung genügt. Ist der Bodenfund zu nass, kann kein Fixationsmittel
eindringen. Isolation van der Umgebung und Antrocknenlossen ist erforderlich, kein Austrocknenl

Die Originaloberfläche wird belegt mit nassem Papier oder einem anderen Trennmittel. Erst dann
erfolgt die Trägerschicht aus Gips, Polyester, Polyurethan, Holz. Dabei ist nicht entscheidend,
dass möglichst viel aufgetragen wird, sondern an geeigneter Stelle mit genügend Verstrebungen.
Kleinere Funde können so unterfongen werden, dass bei der Wegnahme des Objektes kein Verlust ent-
steht. Grässere Fundkomplexe werden unterfangen. Das kann von der Stahlkonstruktion bis zum ver-
schraubten Holzboden reichen. Dabei ist wohl das Wichtigste, dass der Fundkomplex ohne Erschüt-
terung durch Klopfen oder allzu heftiges Spriessen einen transportfähigen Block bildet. Dieser
soll gut beschriftet, wasserfest und mit allen notwendigen Angaben versehen, an die Konservierungs-
werkstütte geliefert werden. Wünschenswert wäre es, wenn der Grabungstechniker sich mit dem
Restaurator über das Vorgehen und die angewendeten Konservierungsmittel besprechen würde.

Abb. siehe nächste Seite

Verfestlgungsmittel, Fixation

Dispersianen: Acronol 14 D
Elotex
Syncol
Konstruvit

im Handel, ca. 60 X, verdünnen mit Wasser ca. 10 - 20 X, nie unter 5° Celsius
aufbewahren oder anwenden!

Lösungen: Movilith 35/73, Plüss Stauffer, Oftringen
Sandsteinverfestiger
gutes Eindringungsvermägen‚ wasserverträglich bis ca. 20 X,
temperaturbeständig, feuergefährlich, Giftklasse 4

Fungizide: Bleiben Fundkomplexe lange Zeit feucht, so ist ein Fungizid notwendig,
einfache Mittel sind: Tymol, Tego 51B, Borax‚ Borsöure.
Diese Mittel können aufgesprüht oder dem Gipswasser zugefügt werden.
Gute Fungizide sind meist Chlorverbindungen oder Schwermetallsolze,
Giftklasse Ei

Träger oder
Stützmaterial: -Baugips (schwundfrei) armiert mit Jute, Schilf, Tannäste, Gipsbinden mit

Holz oder Papierwürste armiert
-Polyester (nicht schwundfrei)muss mit Füllstoff verarbeitet werden (Glas-
faser, Gewebe - Vlies - Filz)

-Polyurethan (nicht schwundfrei) sehr leicht, klebt überall

Resume voir page suivante



Prelevement des objects archeologlques Räsumä

Avant le prelevement d'un objet‚ 11 Faut:
-en avair fait tout les releves nEcessa1res‚
-avair protege 1'environnement immediat menace par 1'opEratian‚
-äviter la dessicatian complete de l'objet.

Paur la consolidatian‚ ll ne Faut utiliser que des praduits reversibles. A nater qu'il est
lmpossible de consollder un objet qui repose dans un sal trap humlde.

Apres la consolidatian, an recauvre l'objet de papier mauille qui servlra d'agent separateur.
Puis on pose seit des bandes de plätre, soit au palyester au du polyurethan. Les gros objets
doivent Etre extraits puis fixes par en-dessous. Lars du transport‚ i1 Faut eviter au
maximum les chocs et les vibrations.

L'objet präleve doit ätre saigneusement lnscrlt.

Bergung von Bodenfunden Bergung durch Unterfangen

Phase l Dokumentation Phase 1
Objekt schützen

Schutzhaut-I
Holzrßhrlen

A ca San/mm
2 nasses Papier in kleinen Stücken

auflegen, Movilith 35/73, Pinsel
nur abrallen, 2-3 Gipsblnden‚
Schutzhaut

. ---..-.„
‘

3 seitlich tiefer graben,
gleich wie Phase 2

Z

/
f

4 Verstrebungen, (kein Eisen) 60cm
Tragkonstruktion

Holzspriesse

/"’ verschraubt
Bretter Erdemind.

Holzstutz n 50 cm

5

3

[l Qmit Eisen- \
draht zu- R I
sannenziehe N

\
\/ t6 gewendet, \ ’ \

transpartbereit‚ gut beschriften! \ /’/’<: /C4:.r./\
II

Holzverstrebunge
1

5/12V I I | |

Gipsbinden- Lüngstrüger
schwundarm Meist 2 Stk
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Zusammenfassung über den Dendrachronolagie-Kurs für Grabungstechniker in Zürich K. Wyprächtiger

Allgemeine Einführung

Ein Merkmal, vor allem der urgeschichtlichen Forschung ist, dass sie sich in den für sie
interessanten Epochen weder auf genaue, noch auf schriftliche Ueberlieferung stützen kann.

Mit ihren eigenen Methoden (Stratigraphie‚ Stilvergleich, etc.) erreicht sie bekanntlich nur
appraximative Datierungen.

An dieser Stelle kommen uns, wenigstens in unseren Breitengraden, die Bäume zuhilfe. Als Folge
eines durch Ruhepausen unterbrochenen Wachstums entstehen an den Bäumen Zuwachszonen. In allen
Klimagebieten mit winterlicher Vegetationsruhe sind diese Zonen als Regel dem jährlichen, ring-
förmigen Zuwachs eines Baumes gleichzusetzen. Deshalb werden sie auch Jahrringe genannt und aus
ihrer Anzahl lässt sich deshalb das Alter des Holzes ablesen.

Sichtbar werden die Jahrringe dadurch, dass zu Beginn und gegen Ende einer Vegetationsperiode
Zellen unterschiedlicher Art, Grässe, Anzahl und Verteilung angelegt werden. Frühholzzellen mit
meist grossen Poren dienen dem schnellen Nahrungstranspart; Spätholzzellen mit dicken Zellwünden
werden für die Festigung des Gewebes benötigt.

Weiches Holz kann nun dendrochronologisch ausgewertet werden?

In erster Linie Laubhölzer‚ welche wir in ring-‚ halbring- und zerstreutporige Arten einteilen.
Alle diese Hälzer können bezüglich der Holzart, auch aus sehr kleinen Proben, sicher bestimmt
werden.

Für die Dendrochronalogie kommen zerstreut ori e Hälzer (Hasel, Erle, Ahorn, Pappel und Weide.
um nur die häufigsten zu nennen) nic in etrac t, weil sie über den ganzen Jahrring verteilt
etwa gleich grosse Poren aufweisen. Entsprechend sind die Johrringgrenzen häufig undeutlich, die
Jahrringe können sogar ab und zu ganz wegfallen.

Für halbrin ori e Hälzer gilt ähnliches. Zudem erhalten wir von Kirsch- und Nussbaum (dieser
erst a5 Römerzeit) eher selten Proben.

Bei rin ori en Hölzern dürfen wir, der wenigen Proben wegen, van Anfang an Edelkostanie (ab
Römerzeit) und Fobinie ausser Acht lassen.

Von Esche und Ulme, die gut messbar wären, existiren kleinere Mittelkurven, doch sind im allge-
meinen zuwenig Proben vorhanden.

Das einzige ringporige Holz das in Massen auftritt und zwar vom Mesolithikum bis heute ist die
Eiche.

Bei den Nadelhälzern konzentrieren wir uns aus denselben Gründen (sichere Messbarkeit‚ Häufigkeit)
auf Weisstanne.

Wie im Verhältnis von Frühling (Zuwachs) zu Winter (Festigung) sichtbar, verhält sich der Baum
auch in allgemein warmen oder allgemein kalten Jahren. Das heisst, in einem überdurchnittlich
milden, warmen Jahr wächst ein breiterer Jahrring als in einem Normaljahr. In einem überdurch-
schnittlich harten‚ kalten Jahr wird der Jahrring schmaler als im Normaljahr.

Ganz logisch entstehen daraus Jahrringfolgen. Sie sind typisch für eine Periode bei gleicher
Baumort und demselben Klimagebiet.

Somit ist klar, dass sich nur äusserst bedingt oder überhaupt nicht Ringfolgen von Eiche mit
Weisstanne vergleichen lassen.

Verarbeitung im Dendralabor Zürich

Eingelieferte Proben werden zuallererst auf ihre Messbarkelt hin überprüft. Oft müssen dabei
Proben von vornherein ausgeschieden werden, sei es dass sie aus einer nicht messbaren Holzart
bestehen oder für eine sichere Korrelation zuwenige Jahrringe aufweisen.

Bei brauchbaren Hölzern müssen die Querschnittstellen gereinigt und geglättet werden. Dies ge-
schieht mittels Schleifen oder Schneiden. Als Werkzeuge benutzen wir Schleifmaschine, Rasier-
messer oder Rasierklinge (für Nassholz). Diese Vorarbeit gibt uns die Möglichkeit, feinste
Holzstrukturen während der Messung zu erkennen. Vor allem wichtig ist das für Poren-(Jahr-)Ringe,
Markstrahlen, Splintbeginn und Waldkante (letzter Jahrring vor der Baumfällung). Die eigentliche
Messung findet auf einem speziellen Messtisch statt. Dieser besteht im Prinzip aus einer Grund-
platte (Probenträger)‚ mit einer Längsspindel sehr fein verschiebbar, und aus einem darüber
fest montierten Stereomikraskop mit Fadenkreuz im Bildfeld. Wahlweise kann am Mikroskop eine
6-bis 50fache Vergrässerung eingestellt werden.

Die Probe wird nun vom Zentrum her gegen die Waldkante hin durchgemessen, indem an der Probe
Jahrring um Jahrring sorgfältig ans Fadenkreuz herangeführt wird. Immer bei Erreichen einer
Ringgrenze wird ein Fusskontokt betätigt und ein spezielles Gerät überträgt den Verschiebungs-
betrag in Hundertstelsmillimetern in einen elektronischen Speicher.

Sobald die Messung einer ganzen Probe abgeschlossen ist, werden die Messdaten auf eine Diskette
(Magnetspeicherscheibe) eines Kleincamputers übertragen.



Jede Probe wird mindestens zweimal, meistens aber öfters, durchgemessen. Diese Einzelmessungen
werden schliesslich zu einer Datenreihe‚ in Form einer Datenkurve, zusammengemittelt und ausge-
druckt. Diese Kurve entspricht dann nur gerade diesem Stück Holz.

Die Dotierung des Holzes erfolgt auf zwei Arten, die sich decken, resp. ergänzen müssen. Einmal
vergleichen wir die Einzelkurve rein ogtisch durch Uebereinanderlegen mit den anderen Kurven
desselben Programmes und mit den bereits erstellten Mittelkurven des vermuteten Zeitraumes auf
einem Leuchtpult‚ zum anderen stellen wir über den Computer rein rechnerische Vergleiche bezüg-
lich Gleichldufigkeit der einzelnen Kurven an. Bei hoher Gleichlöufigkeit wird automatisch ein
zweiter Rechentest durchgeführt, der vor allem die Parallelität der Kurventrends prüft. Die Er-
gebnisse dieser Berechnungen werden durch den Computer in Tabellenform ausgedruckt.

Stimmen optischer und rechnerischer Vergleich überein, lüsst sich die richtige Korrelation mit
grosser Sicherheit auf einer Standard-Kurve mit bekanntem Anfongs- und Endjahr ermitteln. Ueber-
einstimmung an dieser Stelle ist sehr wichtig, finden wir doch oft gute rechnerische Vergleiche,
die optisch nicht zu befriedigen vermögen und umgekehrt.

Voraussetzungen für dendrochronalogische Arbeit

a. Qualität der Proben

Ungeeignet: -Proben mit weniger als 30 Jahrringen
-Aeste‚ Verwochsungen, Wurzeln und Wurzelanlüufe sowie Stommholz mit

mehr als einem Markzentrum

b. Ndtige Angaben des Auftraggebers

Wichtig: -aus welchem historischen oder geographischen Zusammenhang stammen die
Proben?

-vermutete Zeitstellung (wenn möglich!)‚ weil dann wesentlich gezielter
und mit grösserer Sicherheit gesucht werden kann

-nicht nur schriftliche sondernauch telefonische oder gar persönliche
Kontaktnahme mit betreffendem Dendrochranologen, dies möglichst schon
vor Einsendung von Proben

c. Möglichkeiten für sichere Dotierung

Durch Proben: -mit mehr als 60 Jahrringen
-mit regelmdssigem Wuchs und genügender Dichte (Scheiben 3-5 cm)
-mit Splint (z.B. bei Eiche deutlich helleres Holz, zwischen Kernholz

und Rinde) oder gar solche mit Waldkante (letzter Jahrring‚ anschliessend
Rinde). Nur Hölzer mit Waldkonte können auf ein Jahr genau bestimmt
werden!

-die keine Einzelproben sind. Mehrere Proben desselben Baus oder derselben
Grabung ergeben eine grössere Datierungssicherheit.

-die richtig verpackt, bezeichnet und unbeschädigt sind. Splint und Rinde
sind hoch empfindlich und müssen unbedingt mitgegeben werden. z.B. Nass-
holz mit einem "Schluck" Wasser in Plastik eingeschweisst, versehen mit
einem Plastikschild‚ das wasserfest und deutlich beschriftet ist.
Trockenholz vor Feuchtigkeit geschützt verpackt, beschriftet auf dem Holz
selbst (falls möglich!) und auf einem zusätzlich angehefteten Schild.

Schliesslich sei nach bemerkt, dass auch grosse Holzproben zum voraus keine Gewdhr bieten für eine
Dotierung. Anderseits werden die Methoden laufend verbessert und auch schon aus kleineren Proben
konnten beachtliche Ergebnisse erzielt werden.

La dendrochronologie Coufs a Neuchatel

La journee du mardi le lß mars 1980 des caurs de Formation des techniciens de fouilles fut
consacres aux exposes de MM. C. Orcel et G. Lambert‚ sur les recherches en dendrochranologie
effectuees au Musee cantonal d'archeolagie de Neuchütel

Les publications suivantes sont recommandees pour un apercu complet sur la question. On peut
se les pracurer au Musee cantonal d‘archeologie de Neuchötel:

G.N. Lambert:
Dendrochronologie et Archeologie: problemes methadologiques et theoriaues,
Communication presentee au flß Symposium international d'archeometrie (Paris‚l980)
Expose de synthese, ovec natomment unebiblkgradue complete des travaux de
recherche en dendroehronologie‚ commentäe en debut d'artic1e.

C. Orcel:
Application dendrochranalogique a l'6tude structurelle des sites archeologiques
golustres de Suisse et de France alpine
(polycopie)

Pour un resume de la methode desprincnms d'6chantil1omuqe et naturellement la connaissance
des sites 6 la methode fut appliquee.



B. Becker, C. Orcel et H. Egger‚ U. Ruoff:
"Drei Beiträge zur Chronologie des Neolithlkums in der Schweiz"
dons ZAK‚ 1979
Pour lo questlon de 1o datation obsolue de lo courbe dendrochronolique au Neolithlque.

Ci dessous‚ un resume de ln quest1nn‚ telle que präsentee oux technlciens de foullle:

Choque onnee les arbres fabriquent un certain nombre de ce11uIes‚ au niveou de 1'uss1se
combiole (=zone de production de cellules, juste sous 1'6corce). Lo productien est intense
duront le printemps decrofi progressivement durant 1'516 et l'uutomne‚ et s'arräte totalement
pendont l'hiver. Un cerne est lo limlte qui marque le changement de densite entre l‘h1ver
et le pr1ntemps.C‘est oussl‚ plus simplemeng 1'6pa1sseur de bols produlte chaque annee. Lo
largeur d'un cerne de crolssance dependde l'envlronnement cllmatique de 1'orbre‚ de ses
conditions ecologiques et de ses conditions gfinfitiques.

Le climat: les annees seches et froides (defavorables) produlsent des cernes 6tro1ts‚ olors
que les unnees de beau temps‚ avec pluies moyennes‚ produisent des cernes larges.

Les conditions ecologiques: les arbres situes en plelne foret se developpent molns blen que
ceux situes en bo?3ure. Alnsi, deux arbres de lo mäme espbce peuvent avoir le mäme d1ometre‚
sans ovoirle möme öge. Celul qul a grendi en pleine Foröt 0 des cernes foncöes et Dlus
nombreuses‚ 1'uutre a des cernes lorges et moins nombreuses. Ces deux arbres s'a11gnent sur
lu möme courbe dendrochronologique‚ Ö couse de 10 mäme varlotion relative de la largeur des
=ernes‚ due au cllmat.

Les conditlons genätiques: les especes d'nrbre se reconnoissent entre autre ü la grosseur‚
1‘ogencement de lo densite des ce11ules‚ et aux varlatlons de ces caracteristiques au cours
de 1'onn6e.

On distingue ü l‘oeil nu deux grandes famillcs:

1. Les urbres Feuillus‚ qul produisent au printemps des grosses ee11u1es‚ 6 porel mince‚
tres denses controstont nettement avec les cellules d'6t6 et d'automne qui sont de
plus en plus petltes et foncees

2. Les orbres räslneux (ou con1feres)‚ dont les cellules dlsposes en nid d'obell1e‚
s'otroph1ent progresslvement au cours de 1'onn6e‚ en gordont lo mäme denslte.

De plus, chaque espece reoglt de foqon propre aux voriations cllmotiques.

I1 est alors evident que sur des orbres contemporoins d'une mäme espece oyont profite des
mämes ccnditions cllmotiques on enreglstrerfl le meme rythme de crolssance‚ olors que des
nrbres qui se seront develonoes Ö des perlodes dlfferentes ouront un rythme dlfffirent.

Notons encore‚ que le retröclssement progressif des cernes vers 1'ext6rieur est du au Fuit
qu'un arbre produit 1a möme quantite de bois chaque annee. Per consequent‚ plus il est
vleux, plus son diometre est grond‚ plus les cernes sont mlnces.

Constructions grophiques

(methode clossique)

Ordonnäe: largeur des cernes, selon une echelle logarythmlque
AÜSISSS3 onnees successlves
unuque pieu prodult une courbe‚ du moment qu'on peut y dlstlnguer une sequence de cernes.

Pürtunt du prlncipe que des orbres utllisfis pour une mäme construction ontfitö Obütius en-
semhle dons une zone gäographlquement proche‚ an peut comperer leurs courbes dendro-
chrono1iques‚ en les alignant sur 1e dernier cerne visible (ou un des derniers cernes).
Dans un contexte areheologique restre1nt‚ lorsque les flns desäquence ne sont pas toutes
comparables‚ on fabrique des groupes de memecfoissdfl ce dendrochronologlque. Chaque groupe
obtenu est un groupe d'abuttoge dlfferent et correspondra ü une construction dlfferente.

On ti‘e'° des groupes alnsi Forme: des courbes moyennes de croissonce S1 les courbes
peuvent ätre correlees entre e11es‚ on obtiendra une Chronologie relative des constructlons

S1 une bonne relation peut etre etablie ovec une s6 uence-reference datee dons 1'abso1u‚ an
obtlendra alors les dotes obsolues des phoses d'a5uttage de I'ensemb1e.

La reportition plonlmetrique de choque groupe de pieux donne 1'ergenisotion et 1'6vo1ution
orchitecturule des vlllcges prehlstoriques.

La courbe de räference

Cbnstrulte a portlr de sequences moyennes (non-occidentelle pour une reglon donn6e)‚ correlöes
enfre elles et datees pur ai11eurs‚ au rodloearbonne pour 1o periode prehistorlque, en date
obsolue pour lo periode recente.

C'est la courbe du chäne qul est lo mieux connue ü nos jours. En Sulsse et Allemogne du Sud,
on connaft les sequences-references sulvcntes:
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Epaque de Cartaillad: - 4023 (‘.1 - 3546
" " Hargen et Luscherz: - 3384 a - 2697
" du Bronze final - 1264 a - 840

Les dates sant absalues ü partir de l'annee -716 (Holstein).

Les effarts actuels de la dendrachronalagie parte evidemment encam sur l'acquisitian de la
courbe absalue camplete (paur le chäne) du nealithique ü nas jaurs. Mais une autre directian
de la recherche auvre un harizan nauveau et large: C'est 1'ana1yse strueturelle des girements‚
a partir de la dendrachranalagie. Paur cela‚ des methades de prelevement speciales sont
recammandees par le labarataire de Neuchötel.

Prelevements

L'id6al pratique et thearique serait de taut prelever.

Si an fait un echantillonnage 1e faire selon les criteres suivants:

-ne pas garder les bais qui ont mains de l0 ans, sauf 5'115 sant en graupe
-i1 est preferable de taut prelever sur une zane restrehfle de da fami11e‚

que de prelever au hasard sur taute la fauille. Sur 1e seeteur chaisi‚ taut
se qui u plvs de 10 ans dait Etre pris.

Choix de l'eehantillan: que se soit une coupe transversale (si c'est passlble, c'est 1e mieux)
au un canotage Idans une pauhe innamavible par exemple), il faut choisir 1a partie la mieux
canservee du bais‚ avec l'6corce ou l'aubier pour le ch6ne‚ en evitant les noeuds.

Prelevement d'une caupe:

-faire des tranches de 5 cm d'epaisseur
-utiliser une scie en parfait etat
-sortir l‘echantillan et 1'examiner (traces d'autil‚ surfaces exterleures)

-laver 1'echantil1an en le Frattant avec 1a mein saus 1'euu
-ne jamais le poser sur la tranche paur eviter d'abimer 1e dernier cerne, qui est
d'importance primandiuie pour la dendrachronolagie. Faire partiaulierement attentian
ü l'entrepasage.

-canserver la pointe pour etude archealogique.

Le travail bien fait depend aussi des präcautians prises lors de la decouverte:

-ne taucher le pieu qu'avec des instruments en bais (pas de truelle)

-ne pas heurter 1e pieu

-si an ne preleve pas immediatement‚ paser un carnet en plastique dessus paar le
proteger et cantre le dfissechement

Canservatian des Eieux: le prlncipe est de maintenir le bois dans san meme milieu de can-
servatian:

-ne jumais le mettre dans un sachet rempli d'eau
-simplement le tremper dans l'eau et l'enfermer dans un saehet p1astique‚ s'i1 sort d'un
milieu humide

-eviter le dessechement
-1'entrepaser dans un endrait ni trap chaud (se qui favarise 1a d6campasition)‚ ni

trapFraid (sauf equipement special), ü l'abri de la lumiere (paur eviter la deaampasitian
et de l'air (contre les petites bötes et 1a sechereuse).

-paur le bais r6eent‚ an gardera le sachet auvert‚ paur maintenir 1'fiehange avec le
milieu exterieuf.

5t19UÖt°9°= an peut se contenter d'une methode simple: 2 lettres par g1sement‚ an Chiffre par
abjet en numeratatian eantinue.

La densitametrie

Mentionnans rapidement cette nauvelle technique‚ encore au stade experimenta1‚ qui ne s'intEresse
plus seulement a In largeur du eerne‚ mais ü so densite. Elle est appliquee aux resineux (sa
densite reste aanstante au caurs de l'annee‚ camme naus l'avons dit plus haut) et exige des
installatians speciales paar la manipulatian de rayons-X. Elle est pratiquee natamment Ö
Birmensdarf, präs de Zurich, par M. F. Schweingruber‚ dont naus avans Visite le labarataire
lars de la premiere jaurnäe du caurs.
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Exemple de l'opplication de la dendrochronologie ü un site orchäologlque:
Station neolithiquede Charuvines les Buigneurs‚ Isere, Fronce

Le nombre de bois unulyses pour ce gisement est de 669. La repartition pur espece vögetole
est la suivante:
Dominante du sapin‚ ave: 57 %
viennent ensuite: le frene Z1 %

l'orme 7,5 %
l'aune 5,5 X
divers 9 X

L'uge des bois se reportit entre 15 et 100 uns.
L'age moyen se situant aux environs de 35 ans.
Deux couches eulturelles tres riches en materiel archeologique sepuräes pur un niveau de
eroie steril temoignent de deux päriodes d'occupation.

Nous ne presenterons ici que les resultats concernant les pieux de sopin, mois nous tenons
6 preciser que 1'etude globale est en cours et que des resultats sur les autres especes
sont dejü ucquis.

Les dutes d'ubuttuge des sapins ont pu ätre etablles de la maniere suivante: oux unnees
relatives 58, 59, 60, 61, 75, ll4‚ 115, 116, 116, llß, 119, 120, 123, 127. Lu repartition
planimetrique des 212 pieux dutes permet de definir l'organisotion archltecturale du villane
selon les schemas suivunts (Fig. 7 et B).

a) L'unn6e 58 restltue une organisation qui se complete pur l'adjonctlan du graupe de1'°"'
nee 57; II faudra rechercher dans d'autres especes vegetales certains pleux monquants
dans 1'arganisution visible sur le plan de repartition. Cet ensemble structurol est le
plus ancien.

b) Les onnees 60 et 61 permettent de restituer une structure qui s'organise parallelement
6 Io premiere. [es pieux correspondant Ö 1'ann6e 61 ant ete ubattus uu printemps de
celle-ci‚ c'est ü dire uu plus turd 6 mois apres les ubattogesde l'annee 60; ils semblent
avoir ete utilises pour l‘extension de la structure initiole (60) en direction de 1'Est.

c) A l'ann6e 60 correspond une structure qui vient se superposa‘sur Celle de l’ensemble E
. ctuellement encore incomp1ete‚ alle o probablement rempluce celle-ci et 11

foudra chercher son complement dons d'autres especes vegetoles. Cette structure puroit
etre eluboree sur les mimes plans que 1'ensemb1e 60/61 mais elle est beoucoup plus
compucte que celle qui la precfidult.

d) Les pieux du rou e de l'annee 75 representent quunt Ö eux l'abattage le plus important;
ils appartiennent a un ensemsle de structures elabarees sur le möme plun que celles qui
1'ont precede. La totalite de cette portie du village a ete reconstruite ü cette epoche
en respectant 1'orgonisation precedente.

e) Annee 116: ce groupe rassemble 25 echantillens. Leur repartition laisse voir une organisation
ou Nord de la fouille. L'emploi des pieux doubles semble Etre iei une innovation car il
n'6tait pos connu duns les phoses precedentes. Lespieux de l'ann6e 115 s'integrent dans
cette organisution.

Chronologie de 'obattage des_p1eux de sapin

O00 O Q 00009500 O O

{IIIIIIIUIIISGIIGIIIIIIIO IIIIIIIIIIIIII

16 aus INTERRUPTIUN 39 ans 14 ans

Deux periodes d'abattuges sont definies: lo premiere a une duree de 18 ans, olors que 1a
deuxieme est de 14 uns Elles correspondent uux deux couches culturelles. L‘ubandon du site
entre les deux occuputions est de 39 uns maximum.

Conclusions

Ces divers r6sultots‚ bien qu'incomplets‚ demontrent le chomp de perspective auvert 6
1'archeologue par l'onolyse dendrochronologique pour peu que celui-ci se conforme 6 une
certaine discipline quant ü lo fouille et au prälevement. A ce stade, l'archeologue doit
observer les mämes regles que pour tout uutre artefact et doit uccorder au bois U" soin
tout particulier. Toute derogation entraine une perte d'information souveni irrevefsiblß Les
selections ou echantillonnages ü priori sont trompeurs. Lo seule selection vulable est de
choisir une zone geographique minimale, et Ö 1'interieur de celle-ci de prelever l'integrolit6
des pieces‚ mäme les plus petites. Pour une telle zone‚ la quulite du resultat est directe»
ment liee au rupport virtuel que l'on pourrait estimeren dhdsant 1e nombre de bois preleves
par 1a duree presumee de l‘occupotion du site. Une dote dendruehronologique seule sur un
gisement, malgre so grande precision‚ ne peut ätre empötee differemment qu'une date C14, lu
Faurchette d'occuputlon outour de cette date unique devant ätre tout ü fait de l'ordre de
grondeur d'une uppreciation rodio-curbone.
L'archeologue doit Fournir au dendrochronologue un corpus complet. Le dendrochronologue doit
adopter ses methodes au corpus et tendre 6 l'exploitotian maximale de celui-ci. Les criteres
de seleotion dendrochronologique classique doivent ötre abandonnes au profit des methodes
voisines de celles employees en archeologie. Le travoil s'ecarte olors de la loeotion rigide
de Formules pour s'orienter vers des procedes typologiques. Comme en orcheo1ogie‚ la voleur
de la mäthode oppliquee est testee pur lu vroisemblance des modeles qui en sortent: modeles
dendrochronologiques et/ou modeles archeologiques.
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Fragebogen

Damit der Vorstand Bescheid weiss Uber die Wünsche und Vorstellungen der Mitglieder be-
treffend durchzuführende Kurse bitten wir Sie, nachfolgenden Frageboden auszufüllen und an
die Redaktion zu senden.

Welche der nachfolgenden Themen sollten Ihrer Ansicht nach in einem nächsten Kurs behandelt
werden? (Zutreffendes ankreuzen)

E] Zeichnen Ü Archäologie/Geschichte

Ü Vermessungstechnik Ü Geologie
E] Fotografie C] Botanik/Zoologie
E] Fundbergung C] Dokumentation und Publikation

D
Soll die VATG neben den anlösslich der GV gehaltenen Vorträgen zusätzlich zu den Kursen des
Verbandes der Kantonsarchoologen einen weiteren Kurstag pro Jahr selber organisieren?

EI JA EI NEIN

Würen Sie bereit, auch an einem Wochenende einen Kurs zu besuchen?

EI JA [II NEIN
Haben Sie Interesse, in den nächsten Jahren die Prüfung als Ausgrobungstechiker abzulegen?

EI JA EI NEIN
Wenn ja, Wann ............ ?

Weitere Anregungen und Bemerkungen:

Name und Adresse:

Questionaire

Pour que le comite puisse se faire une idee precise de vos voeux quont aux cours Ö orgoniser‚
nous vous demondons de remplir ce formuloire et de le renvoyer o la redaction.

Quels themes‚ selon vous‚ devroient Etre traites dans un prochain cours (indiquer d'une x)

E] Dessin [J Archeologie — histoire

E! Mesures Ü Geologie

E] Photo [J Botanique/Zoologie

E3 Prelevement des trouvailles E1 Anthropologie

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. E] Documentotion

Souhaitez-vous 1'organisotion pur l'ASTFA d'un cours annuel supplementaire, autre que ceux
organises por les archeologues cantonoux?

E] QUI Ei NON

Un somedi ou dimanche?

EI QUI [I NoN

Avez-vous l'intention de vous presenter aux examens de techniciens de fouilles?

EI QUI D NoN
Quelle annee . . . . . . . . . . . ..?

Autres propositions:

Nom et odresse:



UFFICIO CANTONALE MONUMENTI STORICI BELLINZONA

Scavi Drevisti nel Ticino (giugno — settembre 1980)

Lucomagno
Gottardo

S. Bernardino

=-llinzona
Lo arno 0

B
Cmendrisio

ochiasso

Italia

A scavo di emergenza nella Chiesa di S. Rocco a Lugano (1592)
giugno — luglio

B ricerca ne11'ant1co Convento dei Serviti (vecchio ginnasio)
a Mendrisio (1251)
agosto — settembre


